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Viertelſjährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abuehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall aur:
22 Sg

T

für Stadt

Inſerate für den Courier werden an2 genommen Jn Leipzig in derC r 0 n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

In der Expedition des Counriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courter beſtnunmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(bei Schwetſchke) zu richten.

M 65. H.alle, Mittwoch den 18. März

Hierzu eine Beilage.
1846.

Deutſchland.
Berlin, d. 14. März. Unter den in Poſen Verhaf-

teten befinden ſich acht Zöglinge des dortigen Schullehrer-
Seminars und ſechs ſich fur den geiſtlichen Stand vorbe-
reitende Seminariſten. Die Erſtern hatten ſich in der
Nacht heimlich aus dem Seminar entfernt. Die Polizei,
welche vielleicht von dem Geiſte einzelner Zoglinge jenes
Seminars Kenntniß erhalten hatte, erſchien plötzlich Nachts
in dem Seminar und ſchritt zur Unterſuchung ſammtlicher
Betten. Es ergab ſich, daß acht Betten leer waren. Mor-
gens kehrten die acht vermißten Zoöglinge ins Seminar zu-
rück, worauf ihre ſofortige Verhaftung erfolgte, da ſie an
der Verſchwoöorung Theil genommen haben ſollen.

Poſen, d. 10. März. Vor einigen Tagen iſt in der
kleinen Gerberſtraße auf einen hohen Beamten von einem
jungen Manne mit einem Dolch geſtochen worden, doch
glitt der Stoß von einer Tabacksdoſe, die der Bedrohte
gtücklicherweiſe in der Weſtentaſche trug, ab. Man iſt hier
ſehr geheim mit dem Namen des Mannes, den das Un-
gluck treffen ſollte, doch iſt das Gerücht im Publikum ver-
breitet, daß es der Criminal-Commiſſarius Duncker ſein ſoll.
Die Ruhe iſt übrigens in unſerer Stadt nicht geſtört wor
den, obwohl eine gewiſſe, wohl durch die ungewöhnlichen
Verhältniſſe erzeugte, Aufregung nicht zu verkennen iſt.

(Schleſ. 3.)
Poſen, d. 11. März. (Bresl. Z.) Die Nachricht von

dem Erlaß der K. Kabinetsordre vom 7. hat niederſchmet-
ternd auf alle Bewohner Poſens gewirkt, auf die Polen,
die immer noch hofften, daß die bisherigen ſtrengen Maaß-
regeln nur von den Lokalbehörden ausgingen und daß man
in Berlin ihre Angelegenheiten mit milderen Augen be-
trachte, aus leicht begreiflichen Gründen, da ſie nicht zwei-
feln, daß die Urtheile des niedergeſetzten Kriegsgerichts ſo
fort und mit aller Strenge der Geſetze werde exekutirt wer
den; auf die friedlichen und gewerbtreibenden Bewohner

dagegen weil vorauszuſehen ift, daß ſowohl der ſchon ge
ſtorte Verkehr im Jnnern als nach Außen dadurch den
letzten Schlag bekommen hat. Der großte Theil unſerer
Gewerbsleute lebt größtentheils vom polniſchen Adel und
es iſt gewiß, daß ſich derſelbe auf lange Zeit ganz von Po
ſen zuruckziehen werde; fur den Augenblick leiden die Bau-
handwerker, denn von Neubauten iſt und wird ſobald keine
Rede ſein, am meiſten. Eben ſo unheilvoll wird aber ihre
Wirkung auf den Handelsverkehr nach Außen wirken, denn
ſchon auf den letzten Meſſen weigerten fich die Händler
Waaren auf Kredit nach dem Großherzogthum zu ſenden,
und der Eindruck, den dieſe Maaßregel nothwendig her
vorbringen muß wird nun auch den letzten Reſt des ſeit
Jahren mühſam errungenen Kredits zerſtoören.

Breslau, d. 11. März. Es hat ſich das falſche
Gerücht verbreitet, als ſei Profeſſor Regenbrecht mit Pre-
diger Ronge in Zwieſpalt gerathen und in Folge deſſen als
Vorſtand ausgeſchieden. Daran iſt nicht im Entfernteſten
gedacht. Prof. Regenbrecht hat in Folge außerordentlicher
Stadtverordneten Verſammlungen und dringender Vorar-
beiten fur die nächſte Synode, zweimal in der Aelteſten
Verſammlung nicht erſcheinen können, hat aber der geſtri
gen Vorſtandſitzung bereits wieder beigewohnt. (Schl. Z.)

Wien d. 10. März. Seit 2 Tagen treffen die Po
ſten und Couriere aus Galizien wieder regelmäßig hier ein,
und ſowohl in Lemberg, wie auf der ganzen Strecke hier
her, herrſcht nach Berichten vom 5. Ruhe. An der Grenze
ſind viele junge Polen, die ſich nach Galizien begeben woll-
ten, angehalten worden. Die polniſche katholiſche Geiſt-
lichkeit Galiziens iſt bei den Unruhen ſchwer kompromittirt
und eine Anzahl gefangener Prieſter auch bereits nach den
Feſtungen Olmutz und Spielberg abgefuhrt worden. Der

aEmiſſar, welcher ſo viele Polen aus den höheren Ständen
von hier zur Deſertion nach Galizien verleitete, ſoll feſtge-

1 nommen worden ſein.
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weiſe ſchließlich auf nähere Mittheilungen.

Deſſau, d. 13. März. Durch die Verwirrung ig
welche die Finanzen des Herzogthumes Anhalt-Coöthen ſeit
etwa 15 Jahren gerathen ſind, iſt auch der Landestheil
Anhalt Deſſau in ſeinem Volksvermoögen ſehr bedeutend be
troffen. Schon vor einigen Wochen fand eine vorlaufige
Verſammlung der dem letzten Landestheile angehörigen
Gläubiger ſtatt heute eine abermalige, in welcher von ei-
ner Anzahl gegenwaärtiger Glaäubiger beſchloſſen wurde
einen Rechtsanwalt in geſetzlichem Wege zu bevollmächti.
gen ihre durch amtliche Urkunden anerkannten Forderungs-
rechte dem vor etlichen Wochen veroffentlichten Finanzge-
ſetze im Rechtswege zu widerſprechen, ihre Rechte auf je
dem geſetzlichen Wege zu verfolgen, und im Fall es noth
wendig werden ſollte, den hohen deutſchen Bundestag um
deſſen Einſchreiten anzurufen. Die zu dieſem Zwecke be-
reits angemeldeten Forderungen ſollen 500,000 Thlr. be
tragen.Sandan, d. 9. März. Pfarrer Frantz in Jngenheim
veröffentlicht ſo eben im dritten Hefte ſeiner „„Morgenroöthe“
die Anzeige, daß er in Folge der Veroffentlichung ſeines
Glaubensbekenntniſſes bis auf Weiteres ſuspendirt ſei, da
er ſich zum Widerruf deſſelben nicht habe verſtehen kon
nen; er ſtelle ſeine Sache Gott anheim und ſei ruhig; er
habe auch bei dieſer Gelegenheit von ſeiner Gemeinde die
ruührendſten Beweiſe der Zuneigung bekommen und ver-

Wie wir ſo
eben horen iſt die Gemeinde Jngenheim im Begriff, eine
Eingabe an das Konſiſtorium zu machen.

Von der belgiſchen Grenze, d. 10. März. Fort
während reiſen Polen unter allerlei Verkleidungen durch die
Rhein-Provinz, um an der Befreiung ihres Vaterlandes
Theil zu nehmen da ſie durch franzoſiſche und leider auch
durch deutſche Zeitungen in dem verderblichen Wahne er-
halten werden, der weiße Adler fliege mit weit ausgebrei-
teten Fittichen von der Warte bis zum Dnjeſtr. Es iſt
ſchmerzlich, dieſe Leute zu ſehen, da man ſich ſagen muß:
ſie gehen dem Kerker entgegen.

h

Halle, den 17. Maärz 1846.
Das unter der Redaktion des Paſtor v. Tippelskirch

in Giebichenſtein erſcheinende Volksblatt hat es unternommen,
der Aeußerung des Couriers über einen Artikel in Nr. 8. der
vorgedachten Zeitſchrift, welcher das Sendſchreiben von 33
hieſigen Kirchenvorſtehern an die evangeliſche Generalkonferenz
in Berlin zum Gegenſtande einer ebenſo gehaſſigen, als unbe
gründeten Anklage gemacht hatte, entgegenzutreten.

Der Umſtand daß das Volksblatt uüberhaupt nur ein
Wort zu ſeiner Vertheidigung herauszufinden vermochte, muß
ohne Schwierigkeit erkennen laſſen, von welcher Beſchaffenheit
dieſe Vertheidigung fuglich nur ſein kann. Wir wurden uns
jenem Blatte gegenüber ohne Weiteres bei dieſer Betrachtung
beruhigen konnen; eine höhere Rückſicht aber, die wir be
reits in der kurzen Anzeige in Nr. 57. unſeres Blattes andeu-
teten, nothigt uns, durch die nochmalige Berührung jener
Angelegenheit eine zwar laſtige, aber hoffentlich fur manche
bisher Jrregeführte ſehr erſprießliche Muühwaltung zu uüber
nehmen. Zur Sache.
Das Volksblatt verſucht es, die Auslaſſung in dem Ci
tate aus Dreyhaupt, welches wortlich ſo lautet:

„Bey jeder Pfarrkirche iſt ein Kirchen Collegium der Acht-
„manne oder Kirchvater, ſo die Prediger und Kir-
„chendiener erwehlet, und dem Rath zur Voca-
„tien praäſentiret, auch die Kirchen- und Pfarr- Ge
„baäude erhält, und derſelben Güter adminiſtriret“,

und welches in der gedachten Zeitſchrift nur folgendermaßen
wiedergegeben iſt:

„Bei jeder Pfarrkirche iſt ein Kirchen Collegium der Acht
„manne oder Kirchenvater 2e. ſo die Kirchen- und
„Pfarrgebaäude erhält und derſelben Güter ad-
„miniſtriret.“

dadurch zu rechtfertigen, daß es bei der Abfaſſung des Arti
kels in Nr. 8. des Volksblattes nur darauf e ſei,

dem angemaßten Scheine, als handelten die unterzeichneten
Kirchenvorſteher irgendwie in Vertretung ihrer Gemeinden,
durch eine Beleuchtung der wahren Stellung der Halliſchen
Kirchenvorſtande überhaupt entgegenzutreten. Dieſe Stellung
ſei denn eine ſo eigenthuümliche, daß „man hier ſehr wohl Kir-
chenvorſteher ſein und zu dem kirchlichen Leben in entſchiedenem
Gegenſatze ſtehen könne.“ „Dabei,“ ſagt das Voltsblatt wei-
ter „lag es aber nicht entfernt vor, die ſammtlichen Funktio-
nen der Kirchenvorſtände auseinanderzuſetzen und nach trieſer
Seite hin vollſtaundig zu ſein nur die zu obigem Zwecke
dienlichen Stellen aus Dreyhaupts Chronik ſeien daher zu be-
rückſichtigen geweſen, die nach Band und Seite citirte Chro-
nik ſei eine „Allen zugangliche“ und „da, wo eine Auslaſſung
ſtattgefunden das Auslaſſungszeichen c. angebracht worden.

Drei Behauptungen deren Grundloſigkeit und Unehrlich-
keit nachzuweiſen es nur für der Verhältniſſe ganz unkundige
Leſer weniger Worte bedarf.

Das Veolksblatt hatte in Nr. 8. im Verfolg der Behaup-
tung, daß die Kirchenvorſteher einen „ganz unbegrundeten
Anſpruch zur Vertretung der Kirche“ machten, ausdrucklich
geſagt „daß die Kirchenvorſteher in Halle offenbar zu den Ge
meinden und Predigern in gar keinem geiſtlichen Verbande ſte-
hen“, woran ſich denn die fogenannte hiſtoriſche Nachweiſung voll
ſchreiendſter Unkenntniß (auch hinſichtlich des Chroniſten ſelbſt,
wie unten dargethan werden ſoll), und namentlich das vew
ſtuümmelte Citat aus Dreyhaupt anſchloß. Welche Stelle,
fragen wir nun Jeden, der nur ein miniwnm von Logik und
ſittlichem Geſühle in ſich traägt, welche Stelle aus dem Drey-
hauptſchen Citate war in eine ſolche Nachweiſung vorzugsweiſe
gehörig: der Satz über die Funktionen wegen der Kirchenge-
baude, oder die gewichtigen Worte, übrigens nur 11, ſage eilf
an der Zahl, welche über die Funktion der Kirchenvorſtande in
Betreff der Predigerwahl und der Praſentation zur Voca
tion ſprechen? Wozu die Auslaſſung jener eilf Worte? Sol-
len wir das noch einmal im Ernſte ſragen?

Aber, ſagt ja das Volksblatt, die Allen zugangliche
Chronik iſt ja nach Band und Seite und unter Anführung
des Auslaſſungszeichens citirt. Vermeint es ernſtlich, mit
ſelchen Entſchuldigungen auszukommen? Daß Dreyhaupts
Chronik außerhalb Halle und die große Mehrzahl der Le
ſer des Volksblattes findet ſich doch wohl glücklicherweiſe an
anderen Orten nicht ein Allen zugangliches, ſondern ſehr
ſchwer zu erhaltendes Buch ſei, bedarf wohl ſelbſt für einen,
literar-hiſtoriſch ſehr dürftig Gebildeten keines Erweiſes und

ſo tief wird ſich wohl jenes Blatt nicht ſelbſt in der Achtung
feines Leſerkreiſes herabſtellen, daß es annehmen ſollte, es
werde ſtets ſeinen Citaten mißtraut und dieſelben an Ort und
Stelle jedesmal nachgeleſen werden. Nach der jetzt gemachten
Erfahrung wird allerdings dieſes Mißtrauen gegen das Volks-
blatt vorhanden ſein und die noöthige Vorſicht ausgeübt wer
den zu jener Zeit aber mußte jeder, ſelbſt mit einem ſehr
ſchwankenden Vertrauen auf die ehrliche Geſinnung jenes Blat-
tes verſehene Leſer noch überdies durch die, den Sinn
vollſtaundig veraändernde, entſtellende Leiſe, wie das Volksblatt
jenes Auslaſſungszeichen in das Citat hineingebracht hat, voll
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ſtändig irre geführt und getäuſcht werden. Hätte das Blatt

folgendermaßen citirt: e„Bei jeder Pfarrkirche iſt ein Kirchenkollegium der Acht
„manne oder Kirchväter, ſo 2c., auch die Kirchen und
„Pfarrgebaäude erhalt und derſelben Güter adminiſtriret“;

ſo hatte das Citat noch einen Anſchein von Ehrlichkeit gehabt.
Aber auch dieſer iſt ſo wenig in Acht genommen worden, daß
das Auslaſſungszeichen ſtatt hinter das Relativum ſo, von
dem Volksblatt vielmehr hinter das Wort Kirchväter, nam-
lich auf dieſe Weiſe:

„Bei jeder Pfarrkirche iſt ein Kirchen Collegium der Acht-
„manne oder Kirchenväter 2c. ſo die Kirchen und
„Pfarrgebäude erhält und derſelben Güter ad-
„miniſtriret.“geſtellt worden, wodurch mithin der Satz uber die Funktio-

nen der Kirchvater eine vollige Veränderung und Entſtellung

erlitten hat.Außer der Mittheilung dieſer erbaulichen Probe jeſuiti
ſcher Citir- und Auslegungskunſt hatte der Eourier ſich erbo-
ten, offenbare Wahrheitswidrigkeiten und falſche Vermuthungen,
welche ſich in Nr. 8. des Blattes in nicht geringer Anzahl
vorfanden, auf Verlangen nachzuweiſen. Dieſes Verlangen
ſpricht jetzt das Volksblatt aus, und zwar mit einer Unum-
wundenheit, die allerdings nach den neueſten an demſelben
gemachten Erfahrungen nicht mehr Wunder nehmen darf.
Nicht zu ſeiner eigenen Beſchämung, denn dies Gefuhl in
ihm hervorzubringen, wäre die fruchtloſeſte aller Mühen, ſon-
dern zur Erfüllung unſers Anerbietens möge eine Aufzahlung
ſolcher Wahrheitsſünden erfolgen, wobei wir jedoch bevor-
worten, daß wir für eine Vollſtaändigkeit des Verzeichniſſes
derſelben durchaus nicht einſtehen wollen.

Das Volksblatt fagt: „Weder an ihren (der Kirchenkol-
legien) Verſammlungen und Beſchlüſſen, noch an ihren
Wahlen nehmen Geiſtliche oder Gemeinde den mindeſten
Antheil.“ Dies iſt in Betreff der drei Pfarrkirchen der
Stadt theilweiſe, hinſichtlich der Kirchen zu Neumarkt und
Glaucha zum groößten Theile unwahr; unwahr ſowohl nach
dem geſetzlichen, wie nach dem faktiſchen Verhältniſſe Nicht
nur nimmt bei den erſteren Kirchen der Paſtor bei Gele-
genheit der Rechnungsabnahme an ihren Verſammlungen An-
theil (bei der Cymbelausnahme iſt er bei 2 Koll. gegenwartig),
bei der Neumarkt- und Glauchaiſchen Kirche
aber ſind ſogar die Geiſt lichen nicht nur Mit-
glieder, ſondern auch Vorſitzende der Kirchen
kolbegien Dies in Bezug auf das geſetzliche Verhaltniß;
hinſichtlich des faktiſchen würden mit Leichtigkeit zahlreiche
Falle namhaft zu machen ſein, wo die zu faſſenden. Be
ſchlüſſe der Kirchenkollegien auf eigenes Anſuchen der letzte-
rei eine Betheiligung der Geiſtlichen erfahren haben wie
denn auch zahlreiche Stimmen aus der Gemeinde, wie noch
kürzlich in. der Moritz- und Neumarkts- Parochie an den
Schritten der Kirchenkollegien ihre Theilnahme direkt an
den Tag gelegt haben.

Das Volksblatt ſagt, „daß bei den Erganzungswahlen
in den Kirchenkollegien in der Regel perſönliche Beziehun-

Jn Nr. 20. verſucht das Volksblatt die in Nr. 8. in obigem Be
zuge begangenen Wahsheitsſünden wieder gut zu machem, entſtellt
aber aufs Neue die wahren Verhältniſſe mit gewohnter Unkenntniß
Sind die in Nr. 20. des Volksblattes am Schluſſe mitgetheilten Dif-
ferenzpunkte hinſichtlich der Verfaſſung der drei ſtädtiſchen und der
Neumarkt und Glaucha-Collegien die einzigen 2 Jn Betreff der
(früher reformirten) Domkirche, wo die Geiſtlichen ebenfalls Mit
glieder des Presbyteriums ſind, hat das Volkeblatt ſelbſt in Nr. 8.
auf das richtige Verhältniß hingewieſen', dabei jedoch nur „von eini
gen Abweichungen“ ohne nähere Angabe des Umſtandes jener Be
iheiligung der Geiſtlichen, geſprochen-

gen oder außerliche Verhältniſſe auf die Wahlen wirken.“
Dies iſt unwahr. Das Volksblatt ſoll jene Behauptung
erweiſen.

Das Volksblatt ſagt: „in dem einen Kirchenkollegium
herrſche der Einfluß der Freimaurerloge offenbar vor.“ Dies
iſt unwahr. Nur die Halfte der Mitglieder gehoört jener
Verbindung an, und von der übrigen Hälfte der Mitglieder
wird man wohl am beſten erfahren, ob in dem Kirchen
T auch nur entfernt ein ſolcher Einfluß ſich geltend
mache.Das Volksblatt ſagt: „das einträgliche Amt des Biblio
thekars (dieſes Kollegiums) iſt dem Meiſter vom Stuhl
übertragen.“ Dies iſt in Bezug auf die hämiſche Bemer
kung, daß das genannte Amt ein einträgkiches ſei, unwahr.
Früher war das Amt einträglich; ſeit dem Antritte des
jetzigen Jnhabers iſt es nur mit einer den Geſchäften ange
meſſenen Remuneration verbunden.

Das Volksblatt ſagt „das Amt des Oberkirchvaters (die
ſes Kollegiums) iſt dem Deputirten Meiſter übertragen.“
Dies iſt unwahr. Schon mehrere Jahre vor dem Antritte
des Oberkirchvater- Amtes hat der jetzige Jnhaber deſſelben
die Stelle eines Deputirten Meiſters niedergelegt

Das Volksblatt ſagt: „Bei andern Kirchenkollegien iſt
der Einfluß irgend einer wohlhabenden. und angeſehenen Fa-
milie entſcheidend.“ Dies iſt unwahr. Das Volksblatt foll
irgend eine ſolche Familie nennen.

Das Volksblatt ſagt: „daß die Kirchenvorſteher, wenn
ſie vollzählig waren bei 6 Kirchen 60 an der Zahl ſein
müßten.““ Dies iſt unwahr. Die Zahl der Kirchenvor
ſteher beträgt nicht 60, ſondern nur 51 Mitglieder; denn
das Neumarktſche Kirchenkollegium zählt nur 6, das Glau-
chaiſche nur 7, und das Domkollegium nur 8 nichtgeiſtliche

Mitglieder.Ueber alle dieſe ſo eben aufgeführten Wahrheitswidrigkeiten
hinaus iſt aber diejenige als die ſchreiendſte und boshafteſte
zu bezeichnen, welche das Volksblatt am Schluſſe ſeines Ar
tikels in Nr. 8. vorbringt, und zu welcher es in Nr. 20. eine
Ergänzung von gleichem Schlage hinzugeſellt. Dort ſagt es
namlich, daß „die ganze Sache auf eine Demonſtration behufs
Zeitungsgeſchreies hinauslaufe“, und hier, „daß man es bei
der ganzen traurigen Sache auf eine Erregung jenes falſchen
Scheins (als ſei. nämlich die Zuſchrift ein Akt der Gemeinde
vertretung) angelegt habe““ und zwar durch wahrheitswidrige
Berichte in öffentlichen Blaättern

Und von dieſem ſelben Collegium, in welchem der Einfluß der
Freimaurerloge vorherrſchen ſoll, hebt jetzt das Volksblatt in Nr. 20.
hervor daß nur ein Mitglied deſſelbern, und zwar das jüngſte die
Zuſchrift unterzeichnet habe. Wozu alſo früher jenes unwürdige Ver
dächtigung Liefert. dies nicht den beſten Beweis, daß das Volks
blatt von den Verhältniſſen auch nicht im Entfernteſten. unterrichtet
war. Zu einer Aufklärung über die Thatſache, daß nur ein Mit
glied des Marien Collegiums ſich bei der Unterſchrift betheiligt
kann übrigens hier angeführt werden daß dieſes Cellegium fru-
her beſchloſſen, eine Jnitiative hinſichtlich der Kirchenverfaffungs
frage nicht zu ergreifen, weshalb mehrere Mitglieder ſich von der
Unterzeichnung; zurückhalten zu müſſen glaubtemn, obgleich ſie aus
drücklich erklärten, daß ſie dem Jnhalte der Zuſchrift vollkommen bei
ſtimmten Das eine Mitglied, welches unterzeichnete, nahm dieſe
Rückſicht nicht, da es ſich nach deſſen Anſicht hier ganz vorzugsweiſe
um. die Bekenntniß und nicht um die Verfaſſungsfrage handele.

Das Volkeblatt beruft ſich bei dieſer Gelegenheit auf einen Ar
tikel in der Augsburger Allg. Zeitung welcher ſagt, daß der Be
ſchluß von ſämmtlichen Kirchenvorſtehern, mit Ausnahme einer
Stimme gefaßt worden. Weher weiß denn das Volksblatt, daß
dieſer Artikel irgendwie von einem oder mehrern Kirchenvorſtehern
ausgegangen oder überhaupt nur veranlaßt worden? Jſt es nicht
maaßlos, Verdächtigungen ſo niedriger Art auszuſtreuen ehne
auch nur den Schein eines Beweiſes beibringen zu können Das
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Wie? ein Blatt, ſo unwahrhaft und ſo ſtrotzend von Jgno
ranz, wagt es, rechtlichen Mannern eine ſo unredliche Neben
abſicht unterzulegen? Eine ſolche Behauptung drückt ſich ſelbſt
das Brandmal der Schmach auf die Stirn; dieſen Makel
tilgt keine noch ſo gewundene und entſtellende Erklärung der
einfachen Thatſache gegenüber, daß die Zuſchrift nur um der
Sache ſelbſt willen von Männern gegeben worden iſt, welche
ganz vorzugsweiſe durch die in dem Kreiſe ihres Gemeinde-
lebens gemachten aller Welt offenkundig vorliegenden Erfah
rungen zu dieſem Schritte veranlaßt worden ſind. Und wo
hat denn dieſer Schritt in den Gemeinden eine Mißbilligung
gefunden Ueber zwei Monate ſind ſeit demſelben verfloſſen
und nicht eine Stimme iſt gegen denſelben in den Gemeinden
laut geworden möglich und ſelbſt wahrſcheinlich, daß von
Einzelnen noch Widerſpruch erhoben werden wird; mehr als
wahrſcheinlich aber daß dann daſſelbe Verhältniß eintritt,
wie bei der Zahl der vier Anklager gegen Wislicenus in einer
Gemeinde von mehrern tauſend Seelen.

Daß übrigens von den 18 Kirchenvorſtehern, welche die
Zuſchrift nicht unterzeichnet haben Viele nur formeller Be-
denken wegen (ſ. u. a. die Note ſich davon zurückgehalten, iſt
eine zu bekannte Thatſache, als daß dieſelbe hier noch näher zu
erörtern wäre. Das einfache Faktum ſteht aber feſt, daß ein
ffentlicher Widerſpruch gegen den weſentlichen Jnhalt jener
Zuſchrift von Keinem der Richtunterzeichneten ſtattgefunden
hat; weshalb, da überdies von mehrern der letztern eine aus
Prückliche mündliche Beiſtimmung zu dem Jnhalte gegeben wor-
den, mit Beſtimmtheit jetzt behauptet werden kann daß, ware
ein wirklicher Diſſenſus von Seiten der Nichtunterzeichneten
vorhanden, derſelbe überhaupt nur äußerſt gering ſein würde.

Wir könnten hier ſchließen, aber mit Hinblick auf die
Stellung, welche ſich das Volksblatt auch noch in andern
Beziehungen zu dieſer Angelegenheit gegeben, erſcheint es dien
lich, die entſetzlichen Schwächen deſſelben den weniger Kun
digen wo moglich noch offener darzulegen, um ſo die vollſtaän
dige Haltungsloſigkeit und Unberufenheit jener Zeitſchrift in
pieſer Sache allgemein erkennen zu laſſen.

Wir thaten ſeiner Jgnoranz ſchon in unſerm erſten Ar
tikel Erwähnung. Hier außer den jetzt gegebenen einen neuen
Beleg dazu. Das Volksblatt verſucht in Nr. 8. eine Beleh
rung über das Jnſtitut der hieſigen Kirchenvorſtände zu er
theilen, wobei es ſich denn, auf Dreyhaupts Angabe Th. 1.
S. 988. ohne Weiteres ſtützend, über die Entſtehung der-
ſelben zur Reformationszeit auslaßt u. ſ. w. Dieſen
Urſprung der hieſigen Kirchen Collegien zur Reforma-
tionszeit hebt das Blatt in Nr. 20. wieder mit großer Be
ſtimmtheit hervor. Will der Leſer nun in demſelben Bande
der Dreyhauptſchen Chronik hundert Seiten weiter ſchlagen,
ſo wird er eine Stelle antreffen, welche wortlich ſo lautet:

„Es findet ſich auch bei näherer Unterſuchung daß bereits
„in denen katholiſchen Zeiten dergleichen Achtmanne bei de-
„nen Kirchen geweſen ſind daher dasjenige, ſo oben
„p- 988. 9. 3. davon geſagt, hiernach zu andern iſt.“

Und derſelbe Scribent des Volksblattes, welcher nicht ein
mal den einzigen Autor, aus welchem er ſeine oberflachlichen,
gänzlich verdrehten und verſtümmelten Notizen nimmt, voll
ſtändig kennt (Olearii Halygraphia iſt dem Volksblatte eine

Volksblatt äußert ſich über die Lügenhaftigkeit jenes Berich-
tes wegen einer einzigen Unwahrheit; und hebt dabei hervor,
daß je ferner der Ort, deſto dreiſter die Lüge vorgebracht toorden;
welches Urtheil muß nun das Volksblatt treffen, das an dem
Orte des Ereig niſſes ſelbſt erſcheint und ſo ſchreiende
Unwahrheiten agufzuhäufen ſich nicht entblödet?

e

terra incognita, und auch auf das aus Dreyhaupt S. 989. ge
gebene Citat, ſ. Nr. 38. des Couriers, iſt das Volksblatt die
Antwort ſchuldi geblieben), unterfangt ſich, über die Stellung
der Kirchenvorſtände eine Belehrung geben, und Redensartenführen zu wollen, wie: „er wolle fut Unkundige nur erwaäh

nen c.“ Erbarmenswürdig!
Aber auch die, mit Unwiſſenheit ſo häufig gepaarte Selbſt

uüberhebung, legt das Volksblatt in Uebermaaß an den Tag.
Als Beleg zu dieſer Behauptung diene, daß jenes Blatt ſich
ſo weit vergißt, ſogar die aäußere Lebensſtellung der Kirchen
vorſteher, ſo wie anderer achtbarer Gemeindeglieder, in den
Bereich einer eben ſo thörichten, als unwürdigen Kritik hin
einzuziehen. Und welches iſt die Lebensſtellung, die nach ſei
nem Urtheile zur gehörigen Gemeindevertretung als nicht aus
reichend erfunden oder doch mit Geringſchätzung angeſehen wird.
Es iſt die Stellung, welche Handwerker, Fabrikanten und J
riſten in der Gemeinde einnehmen. Oder ſoll der Satz, den
das Volksblatt in Bezug auf die Genannten vorbringt, und
welcher alſo lautet:

„Daß alſo (es ſeien nämlich ſchon früher gleichartige Petitio
„nen mit zahlreicheren und namhafteren Unterſchriften und ſelbſt
„von ſtädtiſchen Behörden übergeben) die Unterſchriften von
„33 Handwerkern, Fabrikanten und Juriſten, die nebenbei
„im Vorſtande von verſchiedenen Halliſchen Kirchen ſitzen,
„zu einem ſolchen Antrage bei gehöriger Anregung zu er
„langen geweſen, wäre wahrlich kein Ereigniß, was durch
„alle Zeitungen der erſtaunten Welt zu verkündigen der
„Mühe lohnte.“

etwas anderes ausſprechen, als eine Mißachtung der bürgerll
chen Stellung derſelben in Bezug auf die Qualifikation zur
Gemeindevertretung?

Und was ſoll der Satz:
„So wenig ward bei der Beſprechung ſelbſt der Ernſt der
„Sache beobachtet, daß, wer von Schuützengliedern gerade
„anweſend war, Theil nehmen konnte“

anders ſagen, als daß die Mitglieder des Schießgrabens, einer
der achtbarſten Bürgergeſellſchaften unſerer Stadt, ſo ange-
than ſeien, daß ſie den Ernſt einer ſolchen Berathung hatten
gefährden können. Jm Gegentheil trug die Anweſenheit jener
Gemeindeglieder dazu bei, dieſen Ernſt zu erhöhen und den
Kirchenvorſtehern thatſächlich auf der Stelle den Beweis zu
liefern, daß die Zuſchrift wirklich aus dem Kreiſe des Ge-
meindelebens ſich vernehmen laſſe.

Wir haben jene Aeußerungen des Volksblattes oben als
den Ausdruck eitler Selbſtüberhebung bezeichnen wollen. Ha-
ben wir damit das Richtige getroffen, ſo kann eine Bemit-
leidung über ſo beklagenswerthe Schwäche noch am Orte ſein;
waren aber jene Aeußerungen, wofur die oben gerügten loyoliti-
ſchen Wahrheitsverkümmerungen allerdings ausſagen, ein An
1auf jeſuitiſcher Unterdrückungspraktik gegen die Rechte und Frei-
heiten der Gemeindeglieder in unſrer evangeliſchproteſtantiſchen
Kirche, ſo ſprechen wir mit deutlicher und feſter Stimme: Geiſt
des Haſſes und der Lüge! du ladeſt eine Blutſchuld auf dich,
daß du es unternimmſt eine Saat, welche in unſerm herrlichen
Vaterlande ſeit einem Jahrhunderte ſo frohlich und ſegensvoll
aufgeſchoſſen iſt, wieder wegtilgen und zertreten zu helfen.
Wahne aber nicht du finſtrer Geiſt! daß du ein leichtes Spiel
treiben konnteſft. Noch haben viele Herzen einen ſo feſten
Schlag, daß ſie gegen dich und deine Unholde den Kampf
auszukämpfen und ſiegreich zu beſtehen verhoffen. Hier
wenigſtens wird nicht das Feld ſein, auf wel
chem du deine Triumphe feiern darfſt

Guſtav Schwetſchke.

e Beilage

S m I 2



Beilage zu Nr. 65
e

d e s
ig
ne Conriers, Halliſ er Zeitung für Stadt und Land.

Mittwoch den 18. März 1846.

ch e e u e nen Deutſchland. Fondsn Aus Peſth wird der Augsburger Allgemeinen Zeitung 4 Dre de
ei vom 4. März berichtet. „Geſtern brachen von hier 1500 M. arsſ von GiulayJnfanterieregiment und einiges Geſchutz nach Fonds. g. Pr. Cour.d. dem Norden Ungarns auf, und es ſollen auch die in Ofen Brief Geld Gim.
S garniſonirenden ſtalieniſchen Truppen bald nachfolgen. End- St. Schldſch.en lich ſpricht man von dem nahen Aufbruch mehrerer Grenz- Präm Sch.d. 7ad regimenter in dieſer Richtung c. Solch impoſanten Streit- wer l

kraäften durfte es bald gelingen, der Revolte in Galizien Schldoſchr. 7 SSJò
o ein Ende zu machen. Von der galiziſch ungariſchen Grenze Brl. Stadt 113ſt vernehmen wir daß die Jnſurgenten auf einigen Punkten Obligation. e 7on das ungariſche Gebiet betreten und ſich bei einigen Salz r do. 977 94/,
ei à und Dreißigſtämtern der Amtskaſſen bemächtigt haben. Wityr wfer.
n, Hier in Peſth hat man auf alle in was immer fur Be Grßh. Poſ. do. a 98er ſchaäftigung hier anweſende Polen ein wachſames Auge. de P z
ch Jedoch haben ſchon früher mehrere die Stadt verlaſſen und d d 313 27 do. Prierer ſich wahrſcheinlich in ihre Heimath begeben.“ 7 W 3773 do. B. v.eing

Aus dem Krakauiſchen ſchreibt der Oberſchleſiſche de u Brl. Stettin.Bürgerfreund: „„Das 1. Bataillon des 22. Jnfanterie do. d. Staat er e
ur regiments ſteht in Balin, 5 Meilen von Krakau, bildet e e T Daden linken Flugel der Operationsdiviſion und dürfte wol Zu w5 7 e i S

in kurzer Zeit nach Neiſſe zuruckkehren. Unſere Trup- W 137 13 Bonn Köln. 5 1137/
er pen ſind uüberall ſehr freundlich von den Landbewohnern e Tr u 115de aufgenommen worden die Quartiere ſind aber leider uber Disconto. de ver rn nalle Beſchreibung ſchlecht und mehr den deutſchen Vieh ß W. e 4 W
er ſtällen ähnlich als einer menſchlichen Wohnung. Uebrigens T
ges n e We die er Waffen aufge Leipzig, den 16. März.
en nach zerſtreuten Jnſurgentenhaufen in den Waälder Ser und Hauſern Jagden gemacht und unaufhoörlich anſſenrr denn weſucht r 33 Geſucht
en ſche und Waffen eingebracht.“ Königl. Saächſiſche r en u
zu Aus Krakau vom 11. März wird der Schleſiſchen StaatsPapiere a. in Pr. Ct.
e Zeitung geſchrieben: „Die Stadt befindet ſich im Blockade be ob a pr. 190 37

die Ausgänge ſind geſperrt und Niemand kann er r rals inaus oder herein ohne einen Paſſirſchein von der Poli- Königl. Sächſ. Land lda zei. Das Polizeigebäude wimmelt jetzt von Solchen, welche rentenbr. à 3/2 K. Oeſe Wetan. T
it Scheine nachſuchen. Meiſtens ſind es Juden, welche des r 900 981 pr. 150 fl. Conv.n; a ZDandelns wegen nach Podgorze hinüber wollen. Auf dem einer a en à 59/0 auf. Zinſen s
iti krakaueri Polizeiamt iſt wieder Alles in der alten Ordnung Königl. Pr. Steuer a im T
In d. h. Unordnung. Man wartet wieder nach wie vor zwei Kredit Kaſſenſch. o l
rei Stunden auf den Herrn Schreiber, man bezahlt jetzt wie n weghen der ſeine 2 Fl. fur das einfache Viſum und muß dem alten Nein 800 Se ueiſt grauköpfigen Stempler gerade wie vorhin 1 Fl. in die Hand Leipz. Stadt Obli e bein Genn i F.ch, drucken, will man nicht noch eine Stunde langer warten. gatienen à3/gim a er o 182
hen Der Mechanismus der Schreibſtuben ſcheint in Krakau er- un 5 94 Leipz. Dresd Eiſenb.
oll funden worden zu ſein. Der krakauer Senat iſt auf n e o 7 l ciienen. gelöſt und ſeine Mitglieder haben ſich zu einem Admi- Säbl erbl. Pfand F SächſſchBaie u r
viel niſtrationsrathe konſtituirt. Er wird wahrſcheinlich ſo briefe à 3 r 84/,ſten e ar gkter behalten als das Militairregi- de 3 u. 25 r Sächſiſch Schleſ. do. r

npf 7 pr. 100 102ier Rußland und Polen. Suiſe 3 r e eWar ſchau d S. lauſitzer and pr. 100 809el den 11. März. Der Kuryer W lauſiter Pf Löbau Zittauer do.
ſzawski berichtet heute: „J er War riefe à 3heute: „„IJn unſerer Stadt iſt bis jetzt Leipzig Dresd Ei pr. 100 84

Ruhe auch nicht durch das geringſte Ereigniß geſtort ſend. p. Dil n
worden; den aus den Gouvernements eingegangenen Nach- os re wo 176
richten zufolge, herrſcht überall dieſelbe Ruhe.“ r d. en Fd. h. Steuer Kredit und Staats Schulden Kaſſenſcheine.



Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Pr
Magdeburg, den 16. März. (Nach Wispeln.)

e u ß. Gelde.) kelpzis.

Hr. Fabrik. Aron a. Berlin.

Rheims, Mohrmann a. Skettin, Lietz a. Mainz, Bonkenberg a.

Stadt Zürich Frau Dr. Tuchen m. Tochter a. Naumdurg. Die
Hrrn. Kaufl. Levinſtein a. Berlin Schneider a. Apolda. Die
Hrrn. Partik. Bodani a. Zürch u. Diede a. Berlin.
Kaufl. Heinemann a. Leipzig Grebe a. Magdeburg Schreiber a-

Die Hrra.

Mad. Montaſſin a. Paris.

Hr. Gutsbeſß, Hor

Weizen 48 657 Gerſte 32 33Roggen 44 47 Hafer 2e 26Nordhauſen, den 14. März. Kaſſel Neumann a. Eilenburg.
Weizen 24 6 A bis 2 14Rog en 1 e 25 2 a. Würzburg.Gerſte 2 nung a. Kleinliebenau.Hafer e 26 28Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei
am 16. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Zu 11 Zoll,
am 17. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7

Waſſerſtand der Elbe bei Ma
am 16 März: Nr. 5 und 5 Zoll

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. März.

Im Kronprinzen Hr. Prof. d. Theol. Dr. Haſe a. Jena. Hr.
Die Hrrn. Kaufl. Troſt a.Geh. Secr. v. Roſenau a. Berlin.

brietzen.

Halle Schwarzen Bär:a. Erfurt.
uß 2 Zoll. Stadt Hamburg:

gdeburg ſen.

Goldunen Knugel:

Zur Eiſenbahn:

Hr. Oberprediger Rietze a. Gräfenhainchen. Hr.
Weinzweig a. Eisleben.
Jngen. Milch a. Cöln.

Kaufm. Bouzel a. Olpe.

Langenſalze. Hr.

R Goldnen Ring Die Hrrnu. Kaufl. Thomas a. Braunſchweig, Heine

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Weichard a. Magdeburg. Deutſch
bein a. Würzburg. Hr. Buchhdlr. Beckert a. Jnſpruck. Hr. Kunſt
maler Knäufel a. Dresden. Hr. Oeconom Dörfling a. Treuen

Hr. Kaufm. Lorenz a. Leipzig. Hr. Lehrer Schmidt
Hr. Maler Roſener a. Ballenſtedt.

Hr. Oberforſtmeiſter v. Holleben a. Sondershas
Kaufm.

Hr. Fabrik. Riegus a Neuſtadt. H
Hr. Stud. Heinzen a. Berlin.

Hr. Maſchinenbauer Winter a. Berlin. Hr.
Hr. Amtm. Zahlhaus a. Fauletke.

Die Hrrn. Kaufl. Willers a. Cöln Schmkdt a
Kaufm. Moritz u. Hr. Fabrik. Berger a. Erfurt.

SGGGIGGCCGGSSGGGSSSGGGGGGG a. cFamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Verſpätet.
Am 10. d. Mts. ſtarb unſere gute Mut

ter, die verwittwete Kämmerer Julie Loh-
ſe, geb. Klingler. Mit inniger Betrüb-
niß zeigen wir dies unſern Freunden und
Bekannten ergebenſt an, und danken herz
lich für die der Verewigten in ihrer ketzten
Krankheit von ſo vielen Seiten her erwie-
ſene Liebe und Freundſchaft.

Wettin, den 16. März 1846.
Die hinterbliebenen Kinder.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Windmühlen -Pächter Gottfried
Kleinig aus Kleinkugel beabſichtigt
auf einem von der Gemeinde Beeſen a. E.
acquirirten Gemeinde-Grundſtück, welches
gegen Abend von dem Ackerſtück des Carl
Müller, gegen Mitternacht und gegen Mor
gen von einem Ackerſtück des Amtes Bee-
ſen und gegen Mittag von einem zum Ge
meinde-Plane führenden Feldwege begrenzt
wird eine Bockwindmühle zu erbauen.

Jch bringe dies auf Grund des H. 29
der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und for-
dere alle diejenigen, welche gegründete Ein
wendungen gegen dieſe Mühlen- Anlage zu
machen haben hierdurch auf, ſolche binnen
4 Wochen präkluſiviſcher Friſt, bei mir an
zumelden.

Um ungegründeten Einwendungen zu
begegnen bemerke ich, daß nach F. 38 der
Gewerbeordnung die früheren Vorſchriften,
wonach die Anlage neuer, und die Erwei-

terung und Veränderung vorhandener, auf
die Conſumtion der Umgegend berechneter
Getreide-Mahlmühlen, von dem Bedürfniß
der Umgegend abhängig war, aufgehoben
ſind ſo daß alſo aus dem Mangel eines
Bedürfniſſes zur Vermehrung der Mahl-
mühlen ein Widerſpruch nicht mehr herge-
leitet werden kann.

Halle, den 13. März 1846.
Der Landrath des Saalkrelſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Packkammer liegen zwei Packe

te, deren Empfänger unbekannt ſind, als:
1) 1 Packet in blauem Papiere H. R.

10 Loth, ohne Orts-Angabe, anſchei
nend Zuckerproben enthaltend und

2) 1 Packet in grauer Leinewand, Würſte
enthaltend, 1 b 20 Loth. Die aufge-
klebt geweſene Signatur fehlt ganz; eine
anſcheinend ältere ungültige Signatur
lautet E. D. Halle.

Es wird dieſes bekannt gemacht und wird
zur Empfangnahme gegen Legitimation auf
gefordert.

Halle, den 16. März 1846.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Wegen Umpflaſterung der großen Brau-
hausgaſſe iſt dieſelbe zeitweiſe für Fuhr-
werk geſperrt.

Halle, den 17. März 1846.
Der Magiſtrat.

Friſche abgeriebene Citronen à Stück
4 und 6 Pf., ſind immer zu haben.

Gebrüder Schmidt.

Holz- Verkauf.
Kommenden Sonnabend,

den 21. März 1846, Vormittags
10 Uhr

ſollen im Raßnitzer Begang
circa:

20 rüſterne Nutzſtämme,
20 eichene und ellerne dergl.,

3 Klaftern eichne Scheite,

5 2 Zacken,z2141 e Sctcöcke,
12 Schock Abraum,

öffentlich meiſtbietend unter den im Termi
ne ſelbſt bekannt zu machenden Bedingum
gen verſteigert werden und wollen ſich Kauf
luſtige hierzu auf dem

diesjährigen Schlage im Rohr-
ſt am m

einfinden.
Schkeuditz, den 14. März 1846.

Der Oberforſtoer
Mechow.

Nach beendeter Nachlaß-Rogulirung des
verſtorbenen Kaufmann Hrn. Moritz För-
ſter zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich
ſämmtliche Activa und Paſſiva übernom-
men habe, und das Geſchäft unter der bis-
herigen Firma: „Moritz Förſter“,
fortführen werde.

Halle, den 16. März 1846.
Th. Eiſentraut.

kg al nSollte einem der Herren Studirenden
(welcher jedoch noch wenigſtens 2 Sem. die
Univ. frequentirt) damit gedient ſein, ein gut
meublirtes geräumiges Lokal unter näher zu
beſtimmenden Bedingungen für einen äußerſt
geringen Miethzins zu acquiriten, wird gef.
Nachweis in der Exped. d. Cour. erhalten.



Auszulei henſtnd 4000 Thlr. auf ländliche Grundſtücke,
zahlbar zum 1. April c., 2000, 1000 und
12,000 Thlr. Näheres ſagt Ernsthal.

Billiger Verkauf. rWoulnen Buckskin zu Beinkleidern, nach
neueſter Mode, à Elle 121 Sgr. Som
mer-Buckskin, ſchwere Waare, à Elle 5
Sgr., 22/, große gewirkte ſchwarze Um
ſchlagetücher, à Stück 1 Thlr. 7 Sgr.,
s dergl. 15 Sgr. gr. ſeidene, à Stück
3 Thlr. wollene Mäntel, früher 8 Thlr.
à Stück, jetzt 3 Thlr. Merinos, Elle
21 Sgr. mit ſeidenen Streifen à Elle
5 Sgr. weiße Piquédecken à Stück von
g2 Sgr. bis 3 Thlr. empfiehlt

Ernsthal.

Die obere Etage meines Nr. 408 große
Märkerſtraße belegenen Hauſes, welche noch
von Frau Rittmeiſter v. An gern bewohnt
wird ſoll anderweit vermiethet werden, und
könnte auch ſchon von Oſtern E. ab, mit
oder ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe be-

zogen werden. Flöthe.
Friſchen Kalk

Sonnabend den 21. März bei Trübe in
Halle.

Guten großkörnigen JavaReis 10 t
für 1 Thlr. Carol. Reis 2te Sorte 10
W für 1 Thlr., empfiehlt

Auguſt Gutezeit.
22

So eben iſt erſchienen und bei C. A.

Schwetſchke und Sohn zu haben
Kirchliche NReform. Monacsſchrift

für freie Proteſtanten aller Stände. Jn
Verbindung mit gleichgeſinnten Mitar-

'beitern herausgegeben von Guſtav
Adolph Wislicenus.

1846. März.

Feldſchlößchen.
Heute Geſellſchaftstag und Tanzver-

gnügen.

e

Hornſpäne verkauft C. Moritz, große
Klausſtraße Nr. 895.

Eine Schenkwirthſchaft in der Nähe von
Halle ſoll für den Preis von 1500 Thlr.
verkauft werden. Alles Nähere durch Jor-
dan im goldnen Löwen, Leipziger Straße.

a S ſucht der Sattlermeiſter Ludwig Schaaf in Halle, großeSteinſtraße Nr. 82. in gros
r an eE. Firmas ſertigt billt C. W.Steuer, kleine Steinſtraße a

7

Die geehrten Eltern, welche beabſichti
gen, ihren Kindern einige Turngeräthe ma-
chen zu laſſen, erſuche ich hierdurch, ſich
deshalb gefälligſt an mich wenden zu wol-
len, indem ich mich öfter davon überzeugt
habe, daß Turngeräthe, beſonders Recke
und Barren, von Leuten angefertigt wer-
den, welche unmöglich wiſſen können, wor
auf es dabei ankommt. Solche Geräthe
aber, bei denen die Höhen und Weiten-
maße nicht in richtigem Verhältniſſe zur
Körpergröße und Kraft der jungen Turner
ſtehen, werden leicht nicht nur unnütz, ſon
dern öfter ſogar gefährlich.

Das entſtandene Unglück wird dann
häufig nicht der wahren Urſache, ſondern
dem Turnen ſelbſt zugeſchrieben. Wem
daher am Wohl ſeiner Kinder gelegen iſt,
der ſcheue die kleine Mühe nicht, mich ent-
weder durch die Kinder ſelber, oder durch
ein paar Zeilen gefälligſt zu benachrichtigen.

Mit dem größten Vergnügen werde ich
ſtets bereit ſein, an Ort und Stelle den
jenigen die gewünſchte Auskunft und An
weiſung zu geben, welche die Geräthe
bauen und aufſtellen ſollen.

Dieter,
Turnlehrer an den Franckeſchen Stiftungen.

Ranniſche Straße Nr. 503.
D

Grüne Reifſtangen ſind noch bis
Ende dieſes Monats zu verkaufen bei

Halle, Weingärten. Elitzſch.

Friſchgeſchnittene Weidenſtecklinge
verkauft

Halle, Weingärten. Elitzſch.

Schmiede- Verkauf.
Familien Verhältniſſe halber ſoll die

Schmiede in Naundorf bei Eilenburg
ſofort aus freier Hand verkauft werden.

Näheres erfährt man bei dem Beſitzer
Eyſold daſelbſt.

ſ. Meinen Laden, Ladenſtube und Woh-
nung will ich vom 1. Juli oder 1. October
4d. J. vermiethen.

H. Wolff,
große Ulrichsſtraße Nr. 57.

Jn der gr. Ulrichsſtraße Nr. 57 ſtehen
eine Partie noch gute Fenſter zu verkaufen.

8 bis 10 Wispel Saamen Kartoffeln
liegen auf dem Gute Stichelsdorf zum
Verkauf.

Ein ſtarker zugbarer Eſel nebſt Wagen
und Geſchirr ſteht zu verkaufen auf dem

(Neumarkt, Geiſtſtraße Nr. 1259.

Süße ſaftige Apfelſinen
empfiehlt billig Boltze.

Gaſtwirthſchafts-Verkanf.
Eine im Herzogthum Sachſen ganz in

der Nähe einer volkreichen Stadt an einer
frequenten Landſtraße gelegene Wirthſchaft
ſoll mit allem Jnventarium, einem Billard,
Kegelbahn, nebſt Garten, Hofraum und
Stallung, ſchleunigſt für den Preis von
5000 Thlr. durch Unterzeichneten verkauft
werden.

Eilenburg, den 14. März 1846.
Der Agent

C. H. Stannebein.

Ein Landgut in der ſchönſten Gegend
der güldenen Aue, mit neuen maſſiven
Gebäuden, einem 21 Morgen haltenden
Garten, worin 3 Schock tragbare Franz-
obſtbäume, Weinblanken mit 160 Stück,
und einer Baumſchule mit 150 Schock ver
edelten Obſtbäumen, 3 Hufen Land, einem
Holzfleck c. mit einem vollſtändigen Jn
ventarium von 7 Pferden, 2 Ochſen, 5
Sauen, 14 Läuferſchweinen, 400 Schaffen
und Schäferei-Utenſilien nebſt allen Acker
geräthen, iſt zu verkaufen. Die damit
verbundene ſehr vortheilhafte Pachtung
eines daneben liegenden Rittergutes von
circa 200 Morgen Land und Wieſen, Lehn
und Zinſen, ungezählter Schäferei rc. iſt
zu cediren. Die Uebergabe kann zu Jo-
hanni, früher oder ſpäter ſein. Alles Nä-
here erfährt man auf portofreie Anfragen
bei dem Gutsbeſitzer C. Schomburg in
Tilleda bei Frankenhauſen.

Holz Auction,
Donnerstag den 26. Marz 1846,

Morgens 9 Uhr,
im Altenburger Buſche zwiſchen
Bernburg und Nienburg a. d. Saale, von
circa 800 Stück ſehr ſtarken und ſchwä
chern rüſternen Nutzenden, desgl. von 50
bis 60 Stück eichenen Nutzenden für Stell
macher.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Auch ſind im genannten Buſche meh
rere ſehr ſtarke Mühlwellen, ſowie ver
ſchiedene Brennhölzer, die Klafter zu 108 C',

Eichene Kloben, à 62 Thlr.
dergl. Knüppel, à 42/3

Rüſterne Kloben, à
dergl. Knüppel, à 6

Rüſtern- und Eichen-Zackenholz, der
Haufen à 20 Sgr.,

zu verkaufen, und werden die Anweiſe
zettel von den Unterzeichneten ausgegeben.

Gutknecht in Nienburg.
Jannaſch in Bernburg.

Mehrere Stücke fettes Rindvieh verkauft
das Amt Brachwistz.
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Fealſchule zu Halle.
Durch die große Anzahl der Exſpeckan

ten hat ſich das Hochw. Directorium der
Franckeſchen Stiftungen veranlaßt geſehen,
für die untern Klaſſen der Realſchule noch
eine neue Parallelklaſſe einrichten zu laſſen.
Hierdurch wird es möglich werden, alle die
jenigen Schüler, welche ſich zur Aufnahme
in die Realſchule bis jetzt gemeldet ha-
ben Oſtern d. J. aufzunehmen. Zur
Prüfung der ein heimiſchen Schüler
werde ich in den Vormittagsſtunden am
14. und 15. April, zur Prüfung der aus
wärtigen dagegen am 16. und 17. April
in meiner Wohnung bereit ſein. Am 20.
k. M. wird der neue Schulcurſus beginnen.

Halle, den 15. März 1846.
Der Jnſpector Ziemann.

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzu
zeigen, daß ich von Hrrn. Friderici Co.
in Leipzig ein Commiſſions Lager von
Damaſt, Zwillich Leinenwaa-
ren übernommen habe, welches ich heute
unter dex Firma:

C. E. Gebhardt
CommiſſionsLager von Friderici Co.

in Leipzig
eröffnete.

Da ich bei einem wohl aſſortirten Lager
in den Stand geſetzt worden bin, hier die
ſelben Preiſe zu ſtellen, zu denen jene
Herren in Leipzig verkaufen, und da es mir
durch die Nähe des Ortes möglich iſt, je
den Auftrag auf das Schnellſte und Beſte
auszuführen, ſo bitte ich um gütiges Ver
trauen, welches zu rechtfertigen ich ſtets
bemüht ſein werde.

Halle, den 16. März 1846.
Hochachtungsvoll

C. E. Gebhardt.
Neunhäuſer Nr. 199.

8

Die gewaſchenen Strohhüte von Nr. 1 bis 100 liegen zum Abholen beree
in der Fabrik von M. Michaelis, gr. Schlamm.
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Bekanntmachung. Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Der Neubau des Herren Badehauſes Müller, Spiegelgaſſe Nr. 64.

und die innere Einrichtung des Damen
Badehauſes zu Ober-Röblingen am See,
hauptſächlich in Zimmerarbeit beſtehend und

auf 365 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. und 214
Thlr. 3 Sgr. veranſchlagt, ſoll am

28. März c. Nachmittags 3 Uhr
im Müller'ſchen Gaſthofe hierſelbſt min-
deſtfordernd verdungen werden.

Die Anſchläge, Zeichnung und Bedin-
gungen ſind täglich beim Schulzen Müller
hier einzuſehen.

Ober-Röblingen, am 8. März 1846.
Die Bau- Deputation des Comité

des Bades.
Helling. Roloff. Müller.

Gute franzöſiſche Luzerne,
ſchöne rothe Rüben oder Turnipskerne,
ſowie rothen ſpaniſchen Kopfkleeſaamen,

kann man dies Jahr auch bei mir wie-
der haben.

Löbejün. L. Stockhinger.

HausVerkauf.
Unterzeichneter iſt willens ſeine in dem

Dorfe Sietzſch gelegene Haus-Beſitzung,
nebſt Stallgebäuden, Keller und dazu ge
hörigem großen Obſtgarten und Gemeinde
theilen alles in gutem Zuſtande, verände-
rungshalber zu verkaufen.

Sietzſch, den 16. März 1846.
Der Fleiſchermeiſter Rälke.

Ein Lehrburſche kann zu Oſtern in die
Lehre treten beim Schuhmacher Meiſter
Ebert, Kuhgaſſe Nr. 449.

Beſte Bamberger Schmelzbutter empfiehlt
zu 22 Thlr. den Eentner

Aug. Herm. Ziegler,
Märkerſtraße Nr. 458.

Bei H. Neubürger in Deſſau
iſt erſchienen und zu haben bei C. A.
Schwetſchke u. Sohn:

Der Jnhalt
des Deutſch-Katholicismus.

Den denkenden Deutſch Katholiken
gewidmet

von
Heinrich Thiel.

Preis 15 Sgr.

Ein Fortepiano ſteht zu verkaufen
große Schloßgaſſe Nr. 10534,

Anſtellungs-Geſuch.
Ein junger Mann, welcher ſeine Mili-

tairpflicht in einer Jäger- Abtheilung erfüllt
hat, ſucht unter ſehr beſcheidenen Anſprü-
chen als Jäger ein Unterkommen.

Näheres auf portofreie Briefe, mit
II. E. bezeichnet, durch die Expedition des
Couriters,

Zu Oſtern c. kann ein Lehrling in mei
ner Färberei placirt werden. Derſelbe kann
zugleich das Formenſtechen erlernen.

Eisleben, den 7. März 1846.
H. Boettger.

Kappſaamen und Turnips-Kern vorjdh-
riger Erndte beim

Gärtner Wurm in Brachwitz.
kenball,

n

Künftigen Sonntag als den 22. d. W.
ladet zum Waffelkuchenfeſt und Ball ganz
ergebenſt ein

Creutzmann in Spickendorf.
Eine Laterna magiceag, welche be-

deutend vergrößert, und eine dazu gehörige
reiche Auswahl von Bildern, verkauft billig

Benkendorf im Mangsf. Seekreiſe,
den 13. März 1846.

der Lehrer J. Lindig.

Berichtigung.
Jn der Auctions- Anzeige des Hrn. Brandt

im geſtr. Stück S. 6. ſoll es ſtatt: „zwei Gewich
ſten“ heißen: „großen Gewichten.“

Meinen lieben Kindern in G.
diene zur Nachricht, daß ich ge-
ſtern Abend 7 Uhr glücklich in
H. angekommen bin.

Kunſtnachricht.
Wie verlautet, ſo wird am nachſten

Donnerstag als den 19. h. m. die ausge-

J W

zeichnete junge dramatiſche Künſtlerin, Ber
tha Unzelmann, auf hieſiger Bühne
erſcheinen und zwar in den beiden Luſt-
ſpielen: Die junge Pathe und der
beſte Ton. Sie iſt ſeit langer als ei
nem halben Jahre der Liebling des Leip
ziger Publikums, und erfreut ſich dort ei
ner ſeltenen Achtung und Theilnahme.
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß
dieſelbe auch hier in Halle, wo man die
Kunſt ſo gut wie irgend wo zu wurdi-
gen weiß, die regſte Theilnahme und An
erkennung für ihr ſeltenes Talent finden
wird. Mehrere Freunde des Theaters hal
ten es daher für ihre Pflicht ein kunſtlie
bendes Publikum auf dieſe junge Kunſtle
rin im Voraus aufmerkſam zu machen.

Halle, den 16. März 1846.

Wir haben in Erfahrung gebracht, daß
die zum nächſten Freitag angekündigte Oper
„die Zauberflöte“ verſchoben werden ſoll.
Da aber der größte Theil der Studirenden
gewiß noch vor ihrer Abreiſe dieſe beliebte
Oper, zumal da ſie ſeit ſo langer Zeit hier
nicht aufgeführt iſt, hören möchte, ſo wird
die Theaterdirection erfucht, die angezeigte
Oper nicht zu widerrufen.

Mehrere Studirende.

Theater.
Donnerstag d. 19. März: Der Mas-

große Oper in 5 Akten mit
Tänzen und Pantomime, von Auber.
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